
werden können. Es ist nıcht CNUuS, WEeEeENnNn Ila 1Ur dıe praktıschen Postulate VONn

Freiheit, Friede UuUSW. vortragt, denn gerade jeder diıeser Begriffe findet wıeder
ın den onkreten Ideologien die gegensätzlichen Deutungen. kın agnostischer
Humanısmus kann hıer keine befriedigende Antwort geben.

Mıt diesen kritischen Bemerkungen sSe1 ber keineswegs der Wert des Buches
mıt seinen scharfsınnıgen Fragestellungen un Analysen herabgemindert.

Poona Neuner 5.J

chlette, Heiıinz Robert Philosophie I heologıe Ideologıe. Erläute-
rungs und Differenzen. Bachem/Koln 1968; 105 d 85,80

Kardinal NEWMAN sagte 1ın einer se1iner XIiOorder Universitätspredigten, eine
philosophische Geisteshaltung sSe1 eın Ersterfordernis des KEvangeliums. Was mıt
dieser zunachst etiwas befremdlichen Aussage gemeınt se1n könnte, annn die
kleine Schrift VO  — SCHLETTE ın tiwa klären.

Nach einer einleiıtenden Betrachtung ber cdıe Rolle der Philosophie 1mM Kraft-
teld der Iheologie, VOT allem als christliche Phılosophie, kommt N auf dıe
STEIS mehr der wenıger agnostische Aporıe der Metaphysık sprechen, VOI

welcher LU eın (meist uneingestandenes) Vorwissen re NUTLr Nl 1e5s5 ben nıcht
mehr reıin philosophisch, sondern ein Resultat der geschichtliıch gegebenen Inter-
aktıon VO  — Philosophie un: Theologie. Diese Geschichte gılt kennenzulernen,

die Sıtuatiıon gerade des heutigen Verhältnisses der beiden Diszıplinen
verstehen. Nach der Kantschen Kritik, die weder in der Identifizierung VO  -

Philosophie un! Christentum be1 Hegel noch 1mM Sprung Kierkegaards aus der
Philosophie 1N den Glauben ausgeglichen werde, erkennt SCHLETTE dıe heutige
philosophische Lage 1ın der Aporie des 1S V  0S VO  —$ ÄLBERT (CAMUS, den „IMan
sich glücklich vorzustellen hat“”“ Aus dıeser stoischen Heiterkeıt, ber auch Aus-
weglosigkeıt ergebe sich jenseıts jeder zwiıngenden metaphysischen Lösung cd1e
echte Freiheit des Menschen, AUS welcher der Glaubende immer schon gewahlt
hat und ben darın auftf der Seite der Theologie steht.

In einem zweıten Abschnitt spricht SCHLETTE Z Problem der Ideologie In
philosophischer Sicht hne daß der Begriff N: gefaßt werden könnte, soll
das Problem als solches ansCcSaNSCH werden. Nach einer cschr interessanten
Problem- und Begriffsgeschichte, 1n der selbstverständlich Marx ine zentrale
Stelle einnımmt, zeigt VE W1€e unter Ideologie immer e1in unkritisch übernom-

Ideengebäude gemeıint ist VO  » welchem ann Denken un: eın des Men-
schen abhängt, un: VOoO  - welchem sıch befreien gelte Jedoch ann der
Mensch das? Philosophie annn Ideologie als besondere Form VOo (Gslauben ohl
kritisch begutachten, und S1e soll auch, ber letzte ntscheide über ıhren Wert
stehen iıhr offenbar nıicht der hofft SCHLETTE doch darauf 66) obwohl

weiß, dais uch Phiılosophıe VO  ) einem Vorverständnis ausgeht?
Ist das Christentum und seine Theologıe Ideologie” So lautet die 1m dritten

Abschnitt gestellte Frage. Theologie als wissenschaftliche Reflexion ber den
Glauben scheint zunächst VO  - selbst frei VO  w} Ideologiegefahr. ber S1€E ist als
echte Theologie ben doch engagıerte Reflexion und steht 1mM Bereich des Glau-
ens selber, Iso 1mM Bereich der Ideologiefrage, W as für einen Marxısten natur-
Lich außer Diskussion steht Theologie ist Ideologie 1m Dienst der Ausbeutung
der Besitzlosen durch dıe Besiıtzenden: ber auch der Posıtivismus, der 1 Grund
Nur wissenschaftlich verihlzıierbare Urteile als berechtigt annımmt, wiırd Wert-
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urteıile der Theologıe als ideologisch bezeichnen: doch ist nıcht diese Voraus-
setzung selber Ideologie?

In diıeser Problem-Vielfalt meılnt SCHLETTE, daß das Christentum wohl, sofern
eın geschlossenes System se1n wolle (etwa 1n glaäubıg fixierter KEınheit VO  b

Staat un: Kirche), ıdeologische Züge aufweise, insofern ber {ifen bleibe für
dıe Verwirklichung personaler Werte hne egoistische Interessen, dıe renzen
ideologischer Verengungen SPITCNSC, W, W1e Vf (87 {} zeıgt, nıcht hne Folgen
für den Christen un!: dıe Kirche SCEIN annn

Damıt schließen. diese Überlegungen, die ın schr anregender, gut dokumen-
j1erter Weise (bes, auch durch Werke, die dem Nichtfachmann eher schwer —-

gänglich sind, die ber leider L1LUT 1n den Anmerkungen un: nıcht 1n einer eigenen
Bıblıiographie Erwähnung finden) 1ine Zeitproblematik aufreißen, 1n die hineıin
das Christentum 1m obgenannten 1Nnn gesandt ist und der doch nıcht VCI-

allen dart. An den Vi möchten WIT allerdings dıe Frage rıchten, ob eın konse-
quenteres Durchhalten des personalen Ansatzes nıcht auch tüur die 5085 meta-
physische Aporie 1ne Brücke böte, dıe Glaube (zunaächst als philosophischen
Glauben) und Sisyphos’ heıtere Verzweiflung vermitteln könnte, hne „Ideologie”

werden” Gelegentlich scheinen dıe Worte SCHLETTES diese Lösung enn uch
nahezulegen. Jedenfalls scheint hne S1€e eın Weg VO Glauben ZU Denken

Philosophie) führen, W as das nde jeder Verkündigung und dendung
bedeuten müßte:; einer Verkündigung, dıe ZU Wesen des Christentums gehört.

Luzern Franz Furger

chlette, Heinz Robert Towards T’heology of Relıgion (= QOuaestiones
disputatae, 14) Burns Oates/London 1966; 151 P ’

Dem deutschen Original dieser vielbeachteten Veröffentlichung (Die Kelıgionen
als IT hema der I heologıe. Überlegungen einer „1heologıe der Religionen .
Quaestiones disputatae, Herder/Freiburg 1963; wıdmete LUDWIG
RÜTTI ın der ZM  z einen kleinen Beitrag 1964, 292—9296). Mit Genugtuung
machen WIT NSCIC 1n den etzten Jahren staändıg wachsende Leserschait a U

dem englischen Sprachraum auf diese Übersetzung aufmerksam, dıe W. ]
()YHArRA besorgte. In seiınem Foreword 111 weiıst V darauf 1n, dafß cd1e
Literaturangaben auf den neuesten Stand gebracht wurden. Die Akrıbie be1 den
deutschen und französischen bibliographischen Angaben verdient Hervorhebung.
Statt Santos Hermandez (148) mufß heißen Santos Hernaäandez.

Münster Werner Promper

Schmitz, Carl August (Hrsg.) Religions-Ethnologıe. Akademische Ver-
Jagsanstalt/Frankfurt a. M 1964; 461 S 14,50

Unter dem Stichwort Relıgionsethnologıe gab der bekannte, nunmehr VCI-

storbene Völkerkundler SCHMITZ 1ine Auswahl repräsentatıver Texte ZU
IThema Der knappe and behandelt ıne weıtgespannte T hematık. Ihr dıenen
Beıtrage internatıional bekannter Wissenschai{itler. SCHMITZ ckizziert dıe Aufgabe
der Textauswahl 1M Vorwort: „Es mussen einerseıts jene Glaubensvorstellungen
und Göttergestalten erkannt werden, welche unmittelbar auf die numınose Er-
fahrung zurückgehen un! damıt als gemein-menschliches Phänomen anNnzZzueCI-
kennen sind, und mussen andererseıts die großen und kleinen geschlossenen
relıg1ösen Systeme erkannt werden, die als kulturelle Leistungen der einzelnen
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